15 Prämissen für eine „gute Schule“
Eine „gute Schule“…
1. hat ein verständliches Leitbild und ein dazu passendes Schulentwicklungsprogramm. Gemeinsam verleihen sie der Schule ein deutliches „Profil“.
2. fördert wertschätzende, tolerante Beziehungen zwischen allen Schulpartnern und verfügt über ein hohes Maß an Kommunikation, Kooperation und Konsens. Hierzu gehört, dass man sich regelmäßig nach der Zufriedenheit aller Schulpartner erkundigt. (Stichwörter: gutes Schulklima, Feedback-Kultur)

3. steht für eine positive Leistungserwartung, intellektuelle Herausforderung und orientiert sich an hohen fachlichen und überfachlichen Standards. Eine gute Schule bietet aber auch ein Unterstützungssystem für schwächere Schüler.
4. hat eine optimistische Einstellung zu Kindern hinsichtlich ihrer Fähigkeiten und dem schulischen Weiterkommen.
5. gibt Schülern die Möglichkeit der Mitsprache und Verantwortungsübernahme und bemüht sich, dort wo es sinnvoll ist, auch andere Schulpartner in Entscheidungen und Planungen einzubeziehen.
6. hat ein reichhaltiges Schulleben und schafft vielfältige Entfaltungsmöglichkeiten für alle Schulpartner.
7. bewertet regelmäßig die Qualität ihrer pädagogischen Arbeit durch Selbst- und Fremdevaluation.
8. hat eine kooperative, aber deutlich wahrgenommene und zielbewusste Schulleitung mit Führungsqualitäten, die die Schulentwicklung konsequent vorantreibt.
9. verfügt über eine für alle Schulpartner befriedigende und effizient funktionierende Organisation (Stichwörter: u. a. Schulsekretariat, Pförtnerloge)

10. handelt gemeinsam mit allen Schulpartnern verbindliche Regeln aus und handhabt sie konsequent. (Stichwort: Disziplin)

11. bietet „guten“ Unterricht. (s. „15 Prämissen für einen guten Unterricht“)

12. hat ein motiviertes und innovationsfähiges Lehrerkollegium mit wenig Fluktuation, das eng zusammenarbeitet und sich auf einen Wertekonsens sowie eine pädagogische Grundauffassung einigt.
13. bietet regelmäßig Lehrerfortbildungen an, die sich an konkreten Problemen der Schule orientieren.
14. begünstigt aktive und verantwortungsvolle Elternarbeit.
15. arbeitet mit außerschulischen Partnern zusammen und vernetzt Bildung so lokal und regional.
15 Prämissen für einen „guten Unterricht“
„Guter Unterricht“…
1) hat einen hohen Anteil an echter Lern- bzw. Unterrichtszeit.
2) basiert auf der fachlichen, didaktischen, methodischen, pädagogischen und sozialen Kompetenz des Lehrers.
3) stellt die Frage nach der Relevanz eines Unterrichtsgegenstands.
4) erklärt Schülern die Beziehung zwischen bereits Gelerntem und noch zu Lernendem.
5) orientiert sich an den Schülern und berücksichtigt ihr Vorwissen sowie ihre Stärken und Schwächen.
6) differenziert und fördert individuell.
7) ist klar strukturiert, inhaltlich verständlich und hat klare Ziele.
8) hat deutliche Leistungserwartungen und gibt Rückmeldungen an die Schüler.
9) schafft ein lernförderliches Klima des Vertrauens, das auf verbindlichen Regeln und gegenseitigem Respekt fußt  und angemessen mit Fehlern und Störungen umgeht. (Stichwort: effiziente Klassenführung)

10) setzt auf vielfältige Lehrmethoden, die vor allem an die Schüler, aber auch an den Unterrichtsgegenstand angepasst sind.
11) baut systematisch Phasen kooperativen Lernens in den Unterricht ein und fördert die aktive Beteiligung der Schüler am Unterricht.
12) ermöglicht die Gewinnung von Eigenständigkeit, persönlichen Standpunkten, kritischen Sichtweisen und kreativen Ansätzen.
13) berücksichtigt überfachliche Fähigkeiten und vermittelt ethische Werte.
14) gibt häufig Gelegenheit, das Gelernte intelligent zu üben und anzuwenden.
15) prüft regelmäßig und gezielt Lernfortschritte.
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